Das Schaffen des hervorragenden deutschen Dichters Heinrich Heine

"Und doch wird man die Namen Goethe und Heine

 immer nebeneinander aussprechen müssen, 

wenn es um die deutsche Lyrik handelt" 

(Wilhelm Scherer)
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Kurze Inhaltsangabe

Ziel - die Erforschung der Entstehung des Talentes Heines und seinen Einfluss auf die Entwicklung der poetischen Begabung der russischen Dichter. 

Idee der Forschung ist aus der Begeisterung des Autors von der Literatur, der Poesie geboren worden; in den Deutschunterrichten, im Laufe der Bekanntschaft mit der Kultur Deutschlands, ist das Streben entstanden, das Schaffen von Heinrich Heine zu studieren und seine  Original - Werke mit den Übersetzungen der russischen Dichter zu vergleichen. 

Aktualität – Die Aktualität des wissenschaftlich studierten Themas sehe ich in der Gegenwart (Modernität) der Lyrik des Dichters; im unverminderten Aufmerksamkeit, Interesse zu seinem Schaffen,  im Einfluss seiner Poesie auf die Erziehung in uns des Gefühles des Schönen.

       Die Hypothese – Heinrich Heine  ist ein bemerkenswerter Vertreter seiner Epoche, dessen  Schaffen durch die Ereignisse in seinem Leben beeinflusst wurde und für  die Entwicklung der Begabung vieler russischen Dichter eine hervorragende Bedeutung hatte. 

Objekt der Forschung - das poetische Heine-Erbschaft und die Übersetzungen seiner Gedichte auf  russisch.

Thema der Forschung - die Wechselbeziehung (Kausalität) der Lyrik von Heinrich Heine  mit den Etappen des Lebenswegs; die Rolle seines Schaffens für die Herausbildung bekannter russischen Dichter.

Aufgaben

1. erlernen die Verswerke von Heinrich Heine und ihre Nachdichtungen ins russische; 

2. studieren die  lehr-wissenschaftliche  Literatur; 

3. Vergleichen die originellen Texte und ihre Übersetzungen und analysieren sie.
Methoden -  Bei der Lösung der gestellten Aufgaben wurden die folgenden Methoden verwendet:

- das Information- und Tatsachen-Sammeln;

- das Studium der speziellen Literatur;

die Konsultationen  mit den Deutsch-, Literatur- Lehrern; 

die speziellen theoretischen Methoden der Forschung, solche wie Analyse, Synthese, Gegenüberstellung,  Vergleich, Verallgemeinerung
Einleitung 
Christian Johann Heinrich Heine (* 13. Dezember 1797 in Düsseldorf als Harry Heine; † 17. Februar 1856 in Paris) war einer der bedeutendsten deutschen Dichter und Journalisten des 19. Jahrhunderts.

Heine gilt als „letzter Dichter der Romantik“

Er machte die Alltagssprache lyrikfähig, erhob das Feuilleton und den Reisebericht zur Kunstform und verlieh dem Deutschen eine zuvor nicht gekannte elegante Leichtigkeit. Die Werke kaum eines anderen Dichters deutscher Sprache wurden bis heute so häufig übersetzt und vertont. Als kritischer, politisch engagierter Journalist, Essayist, Satiriker und Polemiker war Heine ebenso bewundert wie gefürchtet. 

Das Schaffen von Heinrich Heine hat eine tiefe Spur in der Weltkultur hintergelassen.

Heine hat die neuen Möglichkeiten in der Poesie und in der Prosa geöffnet, die Lyrik mit der Publizistik, und die Publizistik mit der Lyrik verbunden. In seinen lyrischen Gedichten, viele aus denen sind in andere Sprachen in Musik gesetzt und übersetzt, die Einfachheit und die Herzlichkeit der deutschen Volkslieder haben sich mit der Weltanschauung des Menschen XIX Jahrhundertes, mit seinen Ideensuchen und der Reflexion verbunden. (Unter den Übersetzern Heines auf russisch - M.J.Lermontow, P.I.Veinberg, A.N.Majkow, J.Tynjanov, S.Marschak, A. Fet, A. Blok, A. Tjutschew u.a.

In der Publizistik Heines ist die Persönlichkeit des Dichters, beteiligt am öffentlichen Kampf gegebener Zeit sichtbar, sind seinen scharfen Verstand, der die Tiefe der Analyse der Erscheinungen mit dem Spiel der Assoziationen verbindet, seine interessierte Beziehung zu den sozialen-politischen Ereignissen sichtbar.
1. Einflusss der Ereignisse im Heinrich Heines Leben auf die Entwicklung seines Schaffens

1.1 Jugend und Lehrjahre
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Harry Heine – so sein Geburtsname – am 13. Dezember 1797 zur Welt kam. Seine Kindheit und Jugend fielen in eine Zeit großer Veränderungen in Folge der Französischen Revolution.

Er war das älteste von vier Kindern des Tuchhändlers Samson Heine und seiner Frau Betty (eigentlich Peira), geborene van Geldern. Seine Geschwister waren Charlotte, Gustav – der spätere Baron Heine-Geldern und Herausgeber des Wiener Fremdenblatts –                                 Das Haus Heinrich Heines
und Maximilian, später Arzt in Sankt Petersburg. 

Ab 1803 besuchte Harry Heine die israelitische Privatschule von Hein Hertz Rintelsohn, 1804 wechselte er auf die städtische Grundschule und 1807 in die Vorbereitungsklasse des Düsseldorfer Lyzeums, das Lyzeum selbst besuchte er von 1810 bis 1814, verließ es aber ohne Abgangszeugnis, da er sich, der Familientradition folgend, an einer Handelsschule auf einen kaufmännischen Beruf vorbereiten sollte.   

1811 erlebte der 13-jährige Heine den Einzug Napoleons in Düsseldorf. 

In den Jahren 1815 und 1816 arbeitete Heine als Volontär zunächst bei dem Frankfurter Bankier Rindskopff.
1816 wechselte er ins Bankhaus seines wohlhabenden Onkels Salomon Heine in Hamburg. Salomon, der im Gegensatz zu seinem Bruder Samson geschäftlich höchst erfolgreich und mehrfacher Millionär war, nahm sich des Neffen an. Bis zu seinem eigenen Tod im Jahr 1844 unterstützte er ihn finanziell, obwohl er wenig Verständnis für dessen literarische Interessen hatte. Überliefert ist Salomons Ausspruch: „Hätt’ er gelernt was Rechtes, müsst er nicht schreiben Bücher.“Seit 1815 schrieb Harry Heine regelmäßig Gedichte; er  widmete sich schon damals lieber der Dichtkunst. Unglücklig war Harrys Liebe zu seiner Cousine Amalie. Die unerwiderte Zuneigung verarbeitete er später in den romantischen Liebesgedichten im Buch der Lieder. Die bedrückende Atmosphäre im Haus des Onkels, in dem er sich zunehmend unwillkommen fühlte, beschrieb er in dem Gedicht Affrontenburg.

1.2 Studium in Bonn, Göttingen und Berlin 

[image: image2.jpg]


Die Zwistigkeiten in der Familie haben Salomon Heine schließlich davon überzeugt, dem Drängen des Neffen nachzugeben und ihm ein Studium fernab von Hamburg zu ermöglichen. Obwohl dieser sich auch für die Rechtswissenschaft nicht sonderlich interessierte, nahm er 1819 ein Jurastudium auf. Zunächst schrieb er sich in Bonn ein, wo er aber nur eine einzige juristische Vorlesung belegte. 

Dagegen hörte er im Wintersemester 1819/20 die Vorlesung zur Geschichte der deutschen Sprache und Poesie von August Wilhelm Schlegel. Der Mitbegründer               H. Heine
der Romantik übte einen starken literarischen Einfluss auf den jungen Heine aus, was diesen aber nicht daran hinderte, sich in späteren Werken spöttisch über Schlegel zu äußern. Das gleiche widerfuhr einem weiteren seiner Bonner Lehrer, Ernst Moritz Arndt, dessen reaktionäre Ansichten Heine in späteren Gedichten und Prosatexten mehrfach aufs Korn nahm.

Im Wintersemester 1820 ging Heine an die Universität Göttingen, die er aber schon wenige Monate später wegen einer Duellaffäre wieder verlassen musste.

Heine wechselte nun zur Berliner Universität, wo er von 1821 bis 1823 studierte und auch Vorlesungen bei Georg Wilhelm Friedrich Hegel hörte. Bald fand er Kontakt zu den literarischen Zirkeln der Stadt und war regelmäßiger Gast in dem Salon Rahel Varnhagens. Rahel und ihr Mann Karl August Varnhagen von Ense blieben Heine freundschaftlich verbunden und förderten seine Karriere, indem sie seine frühen Werke positiv besprachen und ihm weitere Kontakte vermittelten.

[image: image3.jpg]


Während seiner Berliner Zeit debütierte Heine als Buch-Autor. Anfang 1822 erschienen in der Maurerschen Buchhandlung seine Gedichte, 1823 im Verlag Dümmler die Tragödien, nebst einem lyrischen Intermezzo. Seinen Tragödien Almansor und William Ratcliff hatte Heine zunächst einen hohen Stellenwert zugemessen, sie blieben jedoch erfolglos. Die Uraufführung des Almansor musste 1823 in Braunschweig wegen Publikumsprotesten abgebrochen werden, der Ratcliff kam zu seinen Lebzeiten überhaupt nicht auf eine Bühne. 

In den Jahren von 1822 bis 1824 befasste sich Heine zum ersten Mal intensiv mit dem Judentum: er war in Berlin aktives Mitglied im Verein für Kultur und Wissenschaft der Juden. Die Auseinandersetzung mit jüdischen Motiven trat zwar in der Zeit nach der Taufe in den Hintergrund, hat ihn jedoch ein Leben                      H. Neine
lang beschäftigt. Erneuten Ausdruck fand es vor allem in seinem Spätwerk, etwa in den Hebräischen Melodien, dem Dritten Buch des Romanzero.

Im Jahr 1824 kehrte Heine nach Göttingen zurück, wo er im Juli 1825 zum Doktor der Rechte promoviert wurde. Um seine Anstellungschancen als Jurist zu erhöhen, hatte er sich im Juni 1825 in Heiligenstadt protestantisch taufen lassen und den Vornamen Christian Johann Heinrich angenommen. Von da an nannte er sich Heinrich Heine.

Die erhofften Folgen der Taufe waren ausgeblieben, und Heine hat seinen Übertritt zum Christentum später mehrfach ausdrücklich bedauert.

„Ich bereue sehr daß ich mich getauft hab; ich seh noch gar nicht ein, daß es mir seitdem besser gegangen sey, im Gegentheil, ich habe seitdem nichts als Unglück.“ – Brief an Moses Moser am 9. Januar 1826.

Fast alle Biografien betonen die Bedeutung der jüdischen Herkunft für Heines Leben und Dichtung, d.z. der Literaturkritiker Marcel Reich-Ranicki sagte, dass in Frankreich Heine als Deutscher und damit als Ausländer gegolten habe, in Deutschland dagegen immer als Jude und damit als Ausgestoßener.
1.3 Erste literarische Erfolge

Seine ersten Gedichte (Ein Traum, gar seltsam, Mit Rosen, Zypressen) veröffentlichte Heine bereits 1816, in seiner Hamburger Zeit, unter dem Pseudonym Sy. Freudhold Riesenharf (ein Anagramm von Harry Heine, Dusseldorff) in der Zeitschrift Hamburgs Wächter. Als H. Heine publizierte er im Dezember 1821 in Berlin seinen ersten Lyrikband Gedichte. 1823 folgten Tragödien mit einem Lyrischen Intermezzo. 

1824 erschien die Sammlung Dreiunddreißig Gedichte, darunter Heines in Deutschland heute bekanntestes Werk: Die Loreley. Im selben Jahr besuchte er während einer Harzreise den von ihm hoch verehrten Johann Wolfgang von Goethe in Weimar.

Im Jahr 1826 veröffentlichte Heine den Reisebericht Harzreise, der sein erster großer Publikumserfolg wurde.
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Im selben Jahr begann seine Geschäftsbeziehung zu dem Hamburger Verlag Hoffmann und Campe. Julius Campe sollte bis zu Heines Tod sein Verleger bleiben. Er brachte im Oktober 1827 den Lyrikband Buch der Lieder heraus, der Heines Ruhm begründete und bis heute populär ist. Der romantische, oft volksliedhafte Ton dieser und späterer Gedichte, die unter anderem Robert Schumann in seinem Werk Dichterliebe vertont hat, traf den Nerv nicht nur seiner Zeit. 

Aber Heine überwand den romantischen Ton bald,                             Buch der Lider
indem er ihn ironisch unterlief und die Stilmittel des romantischen Gedichts
auch für Verse politischen Inhalts nutzte. Er selbst nannte sich einen „entlaufenen Romantiker“. Hier ein Beispiel für die ironische Brechung, in dem er sich über sentimental-romantische Naturergriffenheit lustig macht:
	 „Das Fräulein stand am Meere

Und seufzte lang und bang.

Es rührte sie so sehre

der Sonnenuntergang.


	Mein Fräulein! Sein sie munter,

Das ist ein altes Stück;

Hier vorne geht sie unter

Und kehrt von hinten zurück.“




Heine selbst erlebte das Meer zum ersten Mal in den Jahren 1827 und 1828 auf Reisen nach England und Italien. Seine Eindrücke schilderte er in weiteren Reisebildern, die er zwischen 1826 und 1831 veröffentlichte. Dazu gehören der Zyklus Nordsee sowie die Werke Die Bäder von Lucca und Ideen.

In dieser Zeit wurde Heine allmählich als großes literarisches Talent wahrgenommen. Seit Anfang der 1830 er Jahre verbreitete sich sein Ruhm in Deutschland und Europa.

1.4 Pariser Jahre

Während eines Erholungsaufenthalts auf Helgoland im Sommer 1830 erfuhr Heinrich Heine vom Ausbruch der Julirevolution.

Wegen seiner politischen Ansichten zunehmend angefeindet – vor allem in Preußen – und der Zensur in Deutschland überdrüssig, siedelte er 1831 nach Paris über. Hier begann seine zweite Lebens- und Schaffensphase. Zeit seines Lebens sollte Heine sich nach Deutschland sehnen, wie sein Gedicht In der Fremde belegt:

	Ich hatte einst ein schönes Vaterland.

Der Eichenbaum

Wuchs dort so hoch, die Veilchen nickten sanft.

Es war ein Traum.


	Das küßte mich auf deutsch und sprach auf deutsch

(Man glaubt es kaum Wie gut es klang)

das Wort: „Ich liebe dich!“

Es war ein Traum.




Doch er sollte dieses Vaterland nur noch zweimal wiedersehen. Endgültig wurde Paris zu Heines Exil, als seine Werke – auch alle zukünftigen (1833-1835) in allen Mitgliedsstaaten des Deutschen Bundes verboten wurden.1832 zeigten sich die ersten Symptome der Krankheit, die ihn am Ende seines Lebens acht Jahre ans Bett fesseln sollte.
Zunächst aber genoss er das Leben in Paris. Er begegnete den Größen des europäischen Kulturlebens wie Hector Berlioz, Ludwig Börne, Frédéric Chopin, George Sand, Alexandre Dumas und Alexander von Humboldt. 

Die Weltstadt Paris inspirierte Heine in den folgenden Jahren zu einer Flut von Essays, politischen Artikeln, Polemiken, Denkschriften, Gedichten und Prosawerken. Früher als die meisten seiner Zeitgenossen erkannte Heine den zerstörerischen Zug im deutschen Nationalismus.

Der Dichter spürte in ihm vielmehr einen untergründigen Hass auf alles Fremde, wie er in dem Gedicht Diesseits und jenseits des Rheins schrieb:

Aber wir verstehen uns bass,

Wir Germanen auf den Hass.

Aus Gemütes Tiefen quillt er,

Deutscher Hass! Doch riesig schwillt er,

Und mit seinem Gifte füllt er

Schier das Heidelberger Faß.

(Anhang zum Romanzero)
Weitere wichtige Werke jener Jahre waren Die romantische Schule (1836), das Romanfragment Der Rabbi von Bacherach (1840) und die Denkschrift Über Ludwig Börne (1840).

Während seines gesamten Schaffens war Heine um ein überparteiliches Künstlertum bemüht. Er verstand sich als freier, unabhängiger Dichter und Journalist und sah sich Zeit seines Lebens keiner politischen Strömung verpflichtet.

1.5 Ehe und  Deutschlandreisen 

1841 heiratete Heine  in der Kirche Saint-Sulpice die ehemalige Schuhverkäuferin Augustine Crescence Mirat, die er Mathilde nannte. Ihr gemeinsames Leben verlief mitunter turbulent, aber Heine schätzte seine Frau, obwohl – oder gerade weil – Mathilde kein Deutsch sprach und deshalb auch keine wirkliche Vorstellung von seiner Bedeutung als Dichter besaß. Bekannt ist ihr Ausspruch: „Mein Mann machte dauernd Gedichte; aber ich glaube nicht, dass dies besonders viel wert war, denn er war nie damit zufrieden.“ Gerade diese Unkenntnis deutete Heine als Zeichen dafür, dass Mathilde ihn als Mensch und nicht als bekannten Dichter liebte. 

1843 schrieb Heine sein Gedicht Nachtgedanken:

	Denk ich an Deutschland in der Nacht,

Dann bin ich um den Schlaf gebracht,

Ich kann nicht mehr die Augen schließen,

Und meine heißen Thränen fließen.


	Gottlob! durch meine Fenster bricht

Französisch heit’res Tageslicht;

Es kommt mein Weib, schön wie der Morgen,

Und lächelt fort die deutschen Sorgen.




[image: image5.jpg]


Die „deutschen Sorgen“ Heines betrafen nicht nur die politischen Zustände jenseits des Rheins, sondern auch seine allein lebende Mutter. Nicht zuletzt um sie wiederzusehen und ihr seine Frau vorzustellen, unternahm er 1843 (Deutschland. Ein Wintermärchen) und 1844 seine zwei letzten Reisen nach Deutschland. In Bückeburg besuchte er 1843 das Geburtshaus seines Großvaters.                                                         Mathilde Heine
1.6 Heine und der Sozialismus 

Mitte der 40er Jahre entstanden Heines große Versepen Atta Troll und Deutschland. Ein Wintermärchen. Darin kommentierte er äußerst bissig die staatlichen, kirchlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse in Deutschland. So schildert er in den Eingangsversen eine Szene gleich nach dem Grenzübertritt, 
in der ein Mädchen eine fromme Weise singt:

	Ich kenne die Weise, ich kenne den Text,

Ich kenn auch die Herren Verfasser

Ich weiß, sie tranken heimlich Wein

Und predigten öffentlich Wasser.

Ein neues Lied, ein besseres Lied

O Freunde, will ich euch dichten!


	Wir wollen hier auf Erden schon

Das Himmelreich errichten.

Wir wollen auf Erden glücklich sein,

Und wollen nicht mehr darben;

Verschlemmen soll nicht der faule Bauch

Was fleißige Hände erwarben.




Schon seit Beginn der vierziger Jahre des 19. Jahrhunderts hatte sich Heines Ton zusehends radikalisiert. Er gehörte zu den ersten deutschen Dichtern, die die Folgen der einsetzenden Industriellen Revolution zur Kenntnis nahmen und das Elend der neu entstandenen Arbeiterklasse in ihren Werken aufgriffen.

Im düstern Auge keine Thräne,

sie sitzen am Webstuhl und fletschen die Zähne;

Deutschland, wir weben dein Leichentuch.

Wir weben hinein den dreyfachen Fluch --

Wir weben, wir weben!

(Die schlesischen Weber, 1844).
Das Königlich Preußische Kammergericht ordnete ein Verbot des Gedichts an.

Heine hatte stets ein ambivalentes Verhältnis zur kommunistischen Philosophie. Er erkannte die Not der entstehenden Arbeiterklasse und unterstützte ihre Anliegen. Zugleich fürchtete er, dass der Materialismus und die Radikalität der kommunistischen Idee vieles von dem vernichten würde, was er an der europäischen Kultur liebte und bewunderte. 
1.7 Matratzengruft 

Im Februar 1848, als die Revolution in Paris ausbrach, erlitt Heine einen Zusammenbruch. Fast vollständig gelähmt, sollte er die acht Jahre bis zu seinem Tod bettlägerig in der von ihm so bezeichneten „Matratzengruft“ verbringen. Heines geistige Schaffenskraft ließ in den qualvollen Jahren des Krankenlagers nicht nach. Da er kaum noch selbst schreiben konnte, diktierte er seine Verse und Schriften einem Sekretär. Trotz dieser schwierigen Bedingungen veröffentlichte er noch eine Reihe wesentlicher Werke, darunter 1851 den Gedichtband Romanzero sowie Der Doktor Faust. Ein Tanzpoem und 1854 drei Bände Vermischte Schriften, die unter anderem sein politisches Vermächtnis Lutetia und die Gedichte. 1853 und 1854 enthielten.

In dem Gedicht Enfant Perdu aus dem Romanzero zog er folgende Bilanz seines politischen Lebens:

Verlor'ner Posten in dem Freyheitskriege,

Hielt ich seit dreyzig Jahren treulich aus.

Ich kämpfte ohne Hoffnung, daß ich siege.

Ich wußte, nie komm' ich gesund nach Haus.

Doch fall' ich unbesiegt, und meine Waffen

Sind nicht gebrochen –Nur mein Herze brach.
In den Jahren vor seinem Tod gelangte Heine zu einer milderen Beurteilung der Religion. In seinem Testament von 1851 bekannte er sich zum Glauben an einen persönlichen Gott, ohne sich aber einer der christlichen Kirchen oder dem Judentum wieder anzunähern.

Am 17. Februar 1856 starb Heinrich Heine. 

Drei Tage später wurde er auf dem Friedhof Montmartre beerdigt, wo nach dem ausdrücklichen Willen des Dichters 27 Jahre später auch Mathilde ihre letzte Ruhe fand. Das im Jahre 1901 erstellte Grabmal ziert eine Marmorbüste Heines (Louis Hasselriis) und sein Gedicht Wo

	Wo wird einst des Wandermüden
Letzte Ruhestätte seh’n?

Unter Palmen in dem Süden?

Unter Linden an dem Rhein?

Werd ich wo in einer Wüste

Eingescharrt von fremder Hand?

Oder ruh ich an der Küste


	Eines Meeres in dem Sand.
Immerhin mich wird umgeben

Gotteshimmel, dort wie hier,

Und als Todtenlampen schweben

Nachts die Sterne über mir.

Und als Todtenlampen schweben

Nachts die Sterne über mir.




2. Einfluss der Lyrik von Heine auf das Schaffen der russischen Dichter

Heinrich Heine (1797-1856) gehört in Russland bis heute zu den populärsten Dichtern. Seine Werke wurden und werden ins Russische übersetzt. Vorliegende Ausgabe vereint 52 Gedichte aus dem Buch der Lieder mit 173 übersetzungen bekannter russischer Dichter, darunter von Fjodor Tjutschew,  Afanassi Fet,  Michail Lermontow und Alexander Blok. Die Ausgabe enthält auch übersetzungen von Samuil Marschak,  Wilgelm Lewik und anderen grossen Übersetzern des 20. Jahrhunderts. Eine Skizze über Heines Buch der Lieder in Russland, biographische Angaben zu Heine und kurze Biographien der russischen Dichter und Übersetzer in deutscher und in russischer Sprache ergänzen die Sammlung der Gedichte.
2.1 Besonderheiten der Übersetzungen M.Lermontows

Es ist bekannt, dass der große Unterschied zwischen der Übersetzung der Prosa und der Übersetzung der Gedichte existiert. Wenn in der Prosa der Übersetzer wird, sagen wir, vom "Mitverfasser", so wird wer der Übersetzer der Poesie? Wahrscheinlich, dem Konkurrenten. Nicht umsonst sagte ein der größten Dichter-Übersetzer Wassilij Andrejewitsch Schukowski: « Der Übersetzer in der Prosa ist der Sklave, der Übersetzer in den Gedichten - der Konkurrent. Bei mir fast ganz fremd oder anlässlich fremd und allen doch mein ».

Über die Übersetzungen, die M.J. Lermontow aus deutsche gemacht hat, meinen wir zwei bekannteste Werke: die Gedichten «Nächtlid des Wanderers» von Goethe und «die Kiefer und die Palme» von Heine; genauer, sagen wir nicht einfach über die Übersetzungen, und über die Auswahl der Texte und seine Beziehung zu dieser Arbeit. 

Die Lermontow-Übersetzungen sind eigenartig. Der Dichter stellte die Aufgaben einfach die Darlegungen des Inhalts, die Kopieren der Weisen, der Übertragung im russischen Text des Rhythmus des deutschen Originals niemals. Seine Übersetzungen sind Gedichte, die nach der Melodie der Gedichten der deutschen Dichter erstellt wurden. Bedeutet, es ist nicht nur die Übersetzung, sondern seine Umdeutung durch das eigene Herz und die Seele.

 Zum Gedicht «Im Norden den Wilde kostet einsam», d.h. zu allen der bekannten Übersetzung aus Heinrich Heine, Lermontow ist gekommen, so, zu sagen, in zwei Etappen! Es existieren zwei Redaktionen der Übersetzung. Vollständig den sofort gefundenen wunderbaren melodischen Rhythmus speichernd, dank dem man fühlt, wie die Kiefer im Schlummer schaukelt, wie träumt - im Traum irreredet, der Dichter-Übersetzer ändert vieles in der bildlichen Ordnung des Gedichtes, die Weise ausdrucksvoller machend. Vergleichen wir:
	На холодной и голой вершине

Стоит одиноко сосна

И дремлет… под снегом сыпучим,

Качаяся, дремлет она.

(Die erste Redaktion)


	На севере диком стоит одиноко

На голой вершине сосна

И дремлет, качаясь, и снегом сыпучим

Одета, как ризой, она.

(Die zweite Redaktion)




Der Dichter geht vom deutschen Original weiter weg. Dazu ändert Lermontow die Idee Heines. In  Deutsch handelte sich "die Kiefer", (ein Fichtenbaum) - das Wort des Männergeschlechtes, bei Heine über das Schicksal verliebt, die haben nicht  zu treffen. In der Übersetzung des selben Gedichtes in russische (früher  von F.I.Tjutchew gemacht), anstelle der Kiefer - hat die Zeder, d.h. Tjutchew gespeichert die Idee der einsamen Verliebten! Und bei Lermontow: die Kiefer und die Palme. Es ist die Nachdenken des Dichters einfach über die Einsamkeit, über die Suche der verwandten Seele, dass dich verstehen wird. Schauen Sie an, im ersten Band der Versammlung der Verfassen Lermontows die Gedichte, die in den 1840.1841 Jahren geschrieben sind: «Und langweilig und traurig», «Auf die weltlichen Ketten …», "den Felsen", «liebten Sie so lange und zart einander».

Wahrscheinlich, die Besonderheit der Übersetzungen Lermontows - nicht nur im eigenartigen, eigentümlichen Talent, und auch im Schicksal des Dichters, in seinen Überlegungen jener Uhrzeit, die das Herz verschwemmten, darin, als die Sehne seiner Dusche. 

	Ein Fichtenbaum steht einsam

Im Norden auf kahler Höh’

Ihn schläfert; mit weißer Decke

Umhüllen ihn Eis und Schnee

Er träumt von einer Palme,

Die fern im Morgenland

Einsam und schweigend trauert

Auf brennender Felsenwand. 

(Heinrich Heine)

	На севере диком стоит

одиноко

На голой вершине сосна.

И дремлет, качаясь, и снегом сыпучим

Одета, как ризой, она.

И снится ей всё, что в пустыне далёкой, 

В том крае, где солнца восход,

Одна и грустна на утёсе горючем

Прекрасная пальма растёт.
(М. Lermontow)



2.2 Heines Gedichte in Übersetzungen russischer Dichter 

[image: image6.jpg]


Fedor Tjutschew übersetzte viele Gedichte von Heinrich Heine, z.B. "Ein Fichtenbaum steht einsam...", "Wie der Mond sich leuchtend dranget...", " Fragen "(aus dem Zyklus" Nordsee ") „Der Scbiffbruchige "(" der Schiffbrüchige ", aus dem Zyklus "Nordsee“) u.a. 
                                                                                                                                            Mihailow
	Lorelei
Ich weiss nicht, was soll es bedeuten, 
das ich so traurig bin, 
ein Maerchen aus alten Zeiten, 
das kommt mir nicht aus di Sinn. 
Die Luft ist kuhl und es dunkelt, 
und ruhig fliesst der Rhein; 
der Gipfel des Berges funkelt 
im Abendsonnenschein. 
Die schoenste Jungfrau sitzet 
dort oben wunderbar, 
ihr goldnes Geschmeide blitzet, 
sie kaimt ihr goldnes Haar. 
Sie kaimt es mit goldeni Kamme,    
und singt ein Lied dabei: 

das hat eine wundersame, 
gewaltige Melodei. 
Den Schiffen im kleinen Schiffe 
ergreift es mit wildi Weh; 
er schaut nicht die Felsenriffe, 
er schaut nur hinauf in die Hoeh. 
Ich glaube, die Wellen verschlingen 
am Ende Schiffer und Kahn; 
und das hat mit ihri Singen 
die Lorelei getan.

(H. Heine)

Wenn ich an meinem Hause
des Morgen vorüber geh`,

so freut’s  mich , du liebe Kleine,

wenn ich dich am Fenster seh’.

Mit deinen schwarzbraunen Augen

Siehst du mich forschend an:

Wer bist du, und was fehlt dir,

du fremder, kranker Mann?

„Ich bin ein deutscher Dichter,

bekannt im deutschen Land;

nennt man die besten Namen, 

so wird auch der meine genannt.

Und was mir fehlt, du Kleine,

fehlt manchem im deutschen Land:

nennt man die schlimmsten Schmerzen,

so wird auch der meine genannt.“

(Heine)

	Лорелея
Не знаю, что стало со мною,
Печально душа смущена.
Мне все не дает покою
Старинная сказка одна.
Прохладен воздух. Темнеет.
И Рейн уснул во мгле.
Последним лучом пламенеет.
Закат на прибрежной скале.
Там девушка песнь распевая,      
Сидит на вершине крутой.
Одежда на ней золотая,
И гребень в руке – золотой.
И кос ее золото вьется,
И чешет их гребнем она,
И песня волшебная льется,
Неведомой силой полна.
Охвачен безумной тоскою,
Гребец не глядит на волну,
Не видит скалы пред собою, -
Он смотрит туда, в вышину.
Я знаю, река, свирепея,
Навеки сомкнется над ним, -
И это все Лорелея
Сделала пеньем своим.

(W.Lewik)

Если я в своем доме

Когда твоим переулком

Пройти случается мне,

Я радуюсь, дорогая,

Тебя увидев в окне.

За мной ты большими глазами,

С немым удивленьем следишь:

«Что нужно тебе, незнакомец,

Кто ты, о чём ты грустишь?»

«Дитя, я поэт немецкий,

Известный всей стране.

И высшая слава, быть может,

Досталась на долю мне

А нужно, дитя, мне того же,

Что многим в нашей стране.

Быть может, злейшая мука

Досталась на долю мне». 
(Lewik)



Der Brief, den du geschrieben,
Er macht mir gar nicht bang;
Du willst mich nicht mehr lieben,
Aber dein Brief ist lang.
Zwoelf Seiten, eng und zierlich!
Ein kleines Manuskript!
Man schreibt nicht so ausführlich,
Wenn man den Abschied gibt.

(Heinrich Heine)

	Вы, право, не убили
Меня своим письмом:
Меня вы разлюбили, 
А клятв - на целый том!
Отказ длинен немножко – 
Посланье в шесть листов!              пишут так пространно
Решительный отказ.                         (A.Маikow)

	Меня ты не смутила,
Мой друг, своим письмом
Грозишь со мной все кончить – 
И пишешь целый том!
Так мелко и так много . . .
Читаю битый час . . .
Чтоб дать отставку, крошка,
Не тратят столько слов.                   (W.Lewik) 




Herz, mein Herz, sei nicht bekommen,

Und ertrage dein Geschick,

Neuer Frühling gibt zurück,

Was der Winter dir genommen.

Und wie viel ist dir geblieben!

Und wie schön ist noch die Welt!

Und, mein Herz, was dir gefällt,

Alles, alles darfst du lieben!

(Heine 1823)

	Сердце, сердце! что ты плачешь?

Иль судьба тебе страшна?

Полно! что зима отымет –

Всё отдаст тебе весна!

А ведь что еще осталось!

Божий мир не обойдешь!

Выбирай себе любое,

Что полюбишь – всё возьмешь!

(А. Майков 1857)

	Полно, сердце! что с тобою?

Покорись своей судьбе!

Все, что отнято зимою,

Возвратит весна тебе.

Да и все ли изменило?

Ведь широк господень свет!

Все, что любо, все, что мило,

Все люби – запрету нет!

(М. Михайлов  1859)



Сердце, сердце, сбрось оковы

И забудь печали гнет.

Все прекрасный май вернет,

Что прогнал декабрь суровый.

Снова будут увлеченья,

Снова будет мир хорош.

Сердце, все, к чему ты льнешь,

Все люби без исключенья.

(W. Lewik 1950)

	Aus meinen grossen Schmerzen

Mach ich die kleinen Lieder;

Die heben ihr klingend Gefi eder

Und fl attern nach ihrem Herzen.

Sie fanden den Weg zur Trauten,

Doch kommen sie wieder und klagen,

Und klagen, und wollen nicht sagen,

Was sie im Herzen schauten.

(Heine 1822)
Aus meinen Tränen sprießen

Viel blühende Blumen hervor,

Und meine Seufzer werden

Ein Nachtigallenchor.

Und wenn du mich lieb hast, Kindchen,

Schenk ich dir die Blumen all,

Und vor deinem Fenster soll klingen

Das Lied der Nachtigall.

(Heine)
Warum sind denn die Rosen so blaß,

O sprich, mein Lieb, warum?

Warum sind denn im grünen Gras

Die blauen Veilchen so stumm?

Warum singt denn mit so klüglichem Laut

Die Lerche in der Luft?

Warum steigt denn aus dem Balsamkraut

Hervor ein Leichenduft?

Warum scheint denn die Sonn auf die Au

So kalt und verdrießlich herab?

Warum ist denn die Erde so grau

Und цde wie ein Grab?

Warum bin ich selbst so krank und so trüb,

Mein liebes Liebchen, sprich?

O sprich, mein herzallerliebstes Lieb,

Warum verließest du mich? 

(Heine)

	Из моей великой скорби

Песни малые родятся,

И, звеня, на легких крыльях,

Светлым роем к милой мчатся.

Покружася над прекрасной,

Возвращаются и плачут…

Не хотят сказать, малютки,

Мне, что слезы эти значат…

(А. Майков 1857)
Из слез моих много родится

Роскошных и пестрых цветов,

И вздохи мои обратятся

В полуночный хор соловьев.

Дитя, если ты меня любишь,

Цветы все тебе подарю,

И песнь соловьиная встретит

Под милым окошком зарю.

А. Фет 1835

Отчего так бледны розы,

Так печально все вокруг,

И молчит в траве кузнечик?

Отчего, мой милый друг?

Отчего напевы птичек

Грустно в воздухе звучат?

И от трав могильный запах,

А не прежный аромат?

Отчего так солнце тускло,

И не греет луч его?

Отчего все стало в мире

Так уныло, так мертво?

Отчего я сам так мрачен?

Отчего, друг милый мой?

Отчего, мой друг прекрасный,

Расстаешься ты со мной?

(А. Pletscheew 1845)



3. Bedeutung und Nachleben 

Aufgrund seiner Eigenständigkeit sowie seiner formalen und inhaltlichen Breite lässt sich Heines Werk keiner eindeutigen literarischen Strömung zuordnen. Heine geht aus der Romantik hervor, überwindet aber bald deren Ton und Thematik – auch in der Lyrik. Sein Biograf Joseph A. Kruse sieht in seinem Werk Elemente der Aufklärung, der Weimarer Klassik, des Realismus und des Symbolismus.

Vor allem war er ein politisch kritischer Autor des Vormärz. Mit den Autoren des Jungen Deutschland, denen er bisweilen zugerechnet wird, verbindet ihn das Streben nach politischer Veränderung hin zu mehr Demokratie in ganz Europa, speziell in Deutschland. Heine polarisierte schon seine Zeitgenossen, nicht zuletzt, weil er selbst polarisierende Urteile nicht scheute. Er griff tatsächliche oder vermeintliche Gegner ebenso hart an, wie er selbst angegriffen wurde, und schreckte vor keiner Polemik zurück. Nach seinem Tod nahm die Schärfe der Auseinandersetzungen um ihn eher noch zu – und sie hielt mehr als ein Jahrhundert an.                               

Das erste Heine-Denkmal, das in Deutschland öffentlich errichtet werden konnte, war eine 1913 von Georg Kolbe für die Stadt Frankfurt am Main geschaffene allegorische Skulptur. Während der Nazi-Zeit wurde sie im Keller des Städel-Museums unter dem unverfänglichen Namen „Frühlingslied“ versteckt. So überstand sie als einziges deutsches Heine-Denkmal den Krieg, und steht heute wieder in den Frankfurter Wallanlagen. Heines Geburtsstadt Düsseldorf setzte dem Dichter erst 1981 ein Denkmal, fast 100 Jahre nach den ersten Bemühungen darum.

Im „Dritten Reich“ waren Heinrich Heines Werke verboten und wurden zusammen mit denen zeitgenössischer Dichter Opfer der Bücherverbrennung 1933 in Deutschland. Für die nach dem Krieg von Theodor W. Adorno verbreitete Behauptung des Germanisten Walter Arthur Berendsohn, Heines Loreley-Lied sei in Lesebüchern der Nazi-Zeit mit der Angabe „Dichter: unbekannt“ erschienen, fehlt allerdings bis heute jeder Beleg.

1956 wurde in Düsseldorf anlässlich von Heines 100. Todestag zwar die Heinrich-Heine-Gesellschaft gegründet. Doch erst in den 1960er Jahren nahm auch in der Bundesrepublik das Interesse an Heine spürbar zu. Als Zentrum der westdeutschen Heine-Forschung etablierte sich allmählich seine Geburtsstadt Düsseldorf. Aus dem Heine-Archiv entwickelte sich schrittweise das Heinrich-Heine-Institut mit Archiv, Bibliothek und Museum. Seit 1962 erscheint regelmäßig das Heine-Jahrbuch, das zum internationalen Forum der Heine-Forschung avancierte.

3.1 Das Heine-Bild heute 

Zahlreiche Schriftsteller des 19. und 20. Jahrhunderts griffen Heines Werke auf, darunter die großen Erzähler Theodor Fontane und Thomas Mann. Wie Heine wagten Bertolt Brecht und Kurt Tucholsky die Gratwanderung zwischen Poesie und Politik. In der Tradition des Dichters stehen auch die Heine-Preisträger Wolf Biermann und Robert Gernhardt. Heines Prosa-Stil prägt den Journalismus, insbesondere das Feuilleton, bis in die Gegenwart. Viele von ihm geprägte Begriffe gingen auch in die deutsche Alltagssprache ein, u.a. das Wort „Fiasko“, das er dem Französischen entnahm, oder die Metapher „Vorschusslorbeeren“, die er in dem gegen Graf Platen gerichteten Gedicht Plateniden verwendet.

Wesentlich geradliniger verlief die Aufnahme von Heines Werk in der übrigen Welt. Heine war einer der ersten deutschen Autoren, dessen Werke in allen Weltsprachen zu lesen waren. So erklärt sich der Einfluss, den er auf andere Nationalliteraturen hatte. Auf besonders große Anerkennung trifft Heine außer in Frankreich auch in England, Osteuropa und Asien.

3.2 Heine und die Musik

Heinrich Heine spielte selbst kein Musikinstrument. Da es nach seinem künstlerischen Verständnis aber keine strikten Grenzen zwischen verschiedenen Kunstformen gab, kommentierte er als Journalist – etwa in der Augsburger Allgemeinen Zeitung – immer wieder auch musikalische Aufführungen und Werke seiner Zeit; darunter auch solche von internationalen Größen wie Giacomo Meyerbeer, Franz Liszt, Robert Schumann oder Richard Wagner.

Auch in seine Lyrik floss sein Interesse für die Musik ein, etwa in das spöttische Gedicht „Zur Teleologie“:
Ohren gab uns Gott die beiden,

Um von Mozart, Gluck und Hayden

Meisterstücke anzuhören -

Gäb es nur Tonkunst-Kolik

Und Hämorrhoidal-Musik

Von dem großen Meyerbeer,

Schon ein Ohr hinlänglich wär!

Trotz seiner fehlenden theoretischen Kenntnisse auf dem Gebiet der Musik legten viele zeitgenössische Komponisten und Interpreten Wert auf seine Meinung, wahrscheinlich, weil sie ihm als Lyriker eine gewisse Kompetenz in musikalischen Fragen zugestanden. Von größerer Bedeutung als Heines Äußerungen über die Musik ist die musikalische Bearbeitung vieler seiner Werke durch Komponisten. Dies geschah erstmals im Jahr 1825 mit seinem Gedicht „Gekommen ist der Maie“, das Carl Friedrich Curschmann zu einem Lied verarbeitete. In seinem Werk „Heine in der Musik. Bibliographie der Heine-Vertonungen“ listet Günter Metzner alle vertonten Werke des Dichters in chronologischer Reihenfolge auf. Für das Jahr 1840 verzeichnet er 14 Musiker, die 71 Stücke zu Werken von Heine komponierten. Vier Jahre später waren es bereits mehr als 50 Komponisten und 159 Werke. Ihren Höhepunkt erreichte die Zahl der Heine-Vertonungen fast 30 Jahre nach dem Tod des Dichters, im Jahr 1884 – mit insgesamt 1093 Stücken von 538 Musikern und Komponisten. Nie zuvor und nie wieder danach wurden mehr Werke eines einzigen Dichters in einem Jahr zur Grundlage musikalischer Kompositionen.

Insgesamt zählt Metzners Bibliografie 6.833 Heine-Vertonungen. Darunter befinden sich Werke von Robert und Clara Schumann, Johannes Brahms, Felix Mendelssohn Bartholdy, Franz Liszt, Richard Wagner, Wendelin Weißheimer, Peter Tschaikowsky, Alma Mahler-Werfel und Charles Ives. Die populärste Heine-Vertonung in Deutschland dürfte Friedrich Silchers Lied „Die Lorelei“ sein.

Heines Bedeutung für das musikalische Schaffen hielt bis zum Ersten Weltkrieg an. Danach ließ der zunehmende Antisemitismus den „Heine-Boom“ weitgehend abflauen, bis er in der Zeit des Nationalsozialismus in Deutschland ganz zum Erliegen kam. Heute greifen Musiker und Komponisten Heines Werk erneut auf, darunter auch Opernkomponisten wie zuletzt Günter Bialas, dessen Oper „Aus der Matratzengruft“ 1992 uraufgeführt wurde.
3.3 Zitate über Heine

„Heine sagt sehr bissige Sachen, und seine Witze treffen ins Schwarze. Man hält ihn für von Grund auf böse, aber nichts ist falscher; sein Herz ist so gut wie seine Zunge schlecht ist. Er ist zärtlich, aufmerksam, aufopfernd, in der Liebe romantisch, ja schwach, und eine Frau kann ihn unbegrenzt beherrschen.“ - George Sand

„Den höchsten Begriff vom Lyriker hat mir Heinrich Heine gegeben. Ich suche umsonst in allen Reichen der Jahrtausende nach einer gleich süßen und leidenschaftlichen Musik. Er besaß eine göttliche Bosheit, ohne die ich mir das Vollkommene nicht zu denken vermag (…). - Und wie er das Deutsche handhabt! Man wird einmal sagen, dass Heine und ich bei weitem die ersten Artisten der deutschen Sprache gewesen sind.“ – Friedrich Nietzsche

„Heine ist von den meisten anderen Dichtern verschieden, weil er alle Scheinheiligkeit verachtet, er zeigt sich stets als der, welcher er ist, mit allen menschlichen Eigenschaften und allen menschlichen Fehlern.“ - Kaiserin Elisabeth von Österreich

Die Ursprünglichkeit und Selbständigkeit dieser lyrischen Ergьsse zeigt sich schon dadurch offenbar, daЯ es vor Heine in unserer Literatur nichts dieser Art gegeben und seit seinem Auftreten schon mehrere Nachahmungen seiner Weise, doch mit geringem Glьck, versucht worden."  - Varnhagen von Ense
"... ich erfreute mich des seltenen Vergnügens, bei einem deutschen Literator gesunden Menschenverstand zu finden." - Franz Grillparzer

"Heine läßt die Weltkugel zwar nicht im hellen Sonnenschein auf der Fingerspitze tanzen wie Goethe, sondern er zerschlägt sie, aber er tut es nur, ... um den einzelnen Stücken dann den reinsten Schliff zu geben. Dabei kommt noch immer Lust und Leben heraus." - Friedrich Hebbel

"Heine habe ich mit Tränen in den Augen gelesen." - Christian Morgenstern

"Und doch wird man die Namen Goethe und Heine immer nebeneinander aussprechen müssen, wenn es ich um die deutsche Lyrik handelt" - Wilhelm Scherer
Abschluß
In der Arbeit habe ich die Entstehung des Talentes Heines erforscht und seinen Einfluss auf die Entwicklung der poetischen Begabung der russischen Dichter erforscht; ich machte mich auch mit der   lehr-wissenschaftlichen  Literatur bekannt. 
Um die Idee der Forschung zu beweisen, habe ich das Schaffen von Heinrich Heine  studiert und seine  Original - Werke mit den Übersetzungen der russischen Dichter vergleicht und analysiert. 
Ich finde, es gibt enge Verbindung der Lyrik von Heinrich Heine  mit den Etappen des Lebenswegs.

 Heinrich Heine ist  grösster, international anerkannter Lyricker Deutschlands im 19.Jahrhundert, hervorragender  Prosaschriftsteller, Esseyist und Publizist, der eine besondere Rolle in der deutschen Literatur spielte.

Schon in früher Jugend interessierte sich Heine für Literatur und Kunst, später beschäftigte er mit der Politik.  Schon als Student begann Heine Gedichte zu schreiben, grossen Erfolg hatten.

Seine  Gediche gehören zu den besten Werken der deutschen Lyrik. Ihre Sprache ist sehr melodisch, deshalb wurden viele von seiner poetischen Werke vertont. . 

Heinrich.Heine kämpfte als Dichter und Publizist gegen die feudale Gesellschaftsordnung, für das Glück des Volkes. 

Viele Heines Werke waren eine scharfe Satire auf das damalige Deutschland. Sie wurden in Deutschland verboten. Im Jahre 1831 verliess Heine Deutschland und fuhr nach Paris. Hier lebte er bis zu seinem Tode.

Die Werke von Heinrich Heine haben ihre Bedeutung auch heute nicht verloren. Sie sind sehr aktuell. Auch heute lassen ihre Werke die Herzen aller Menschen schlagen. 
Sein Schaffen hatte eine grosse Rolle für die Herausbildung bekannter russischen Dichter, 
für  die Entwicklung der Begabung solcher Künstler wie Fjodor Tjutschew,  Afanassi Fet,  Michail Lermontow, Alexander Blok, Samuil Marschak, Wilgelm Lewik und andere.  
Schlussfolgerungen

Nach der Analyse der gesammelten Materialien wurde ich von der Rechtlichkeit der aufgestellten Hypothese überzeugt:

1. Heinrich Heine ist der große deutsche Dichter, dessen Schaffen das Wehen der Epoche widerspiegelte.

2. Das Schaffen von Heinrich Heine wurde zur  Quelle der Eingebung für viele russische Dichter und beeinflusste die Entwicklung ihrer poetischen Gabe. 
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